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Das Burgenland hat gewählt. Die Wähle-
rinnen und Wähler haben Landeshauptmann
Hans Niessl neuerlich das Vertrauen ausge-
sprochen und somit den Weg geebnet für die
Fortsetzung der Erfolgsstory Burgendland –
ein Bundesland, das unter sozialdemokrati-
scher Führung in vielen Bereichen vom Ziel
1-Gebiet zur Nummer 1 wurde. 

Die SPÖ hat sie schon lange gefordert –
jetzt wird sie kommen: Die Einkommens-
transparenz soll dazu beitragen, dass sich die
auseinanderklaffende Lohnschere zwischen
Frauen- und Männereinkommen endlich
schließt.  Der Frauenbericht des Frauenmi-
nisteriums hat gezeigt, wie dringlich es ist,
hier Maßnahmen zu setzen, die wirken. Frau-
enministerin Gabriele Heinisch-Hosek und
Sozialminister Rudolf Hundstorfer ist nun
eine Einigung mit dem Koalitionspartner ge-
lungen. Im Gleichbehandlungsgesetz wird
festgelegt, dass Unternehmen künftig nach
bestimmten Kriterien Einkommensberichte
erstellen müssen. 

Eure Redaktion
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B ildungsministerin Claudia Schmied
hat 196 Schulen mit dem begehr-

ten Gütesiegel „Kompetenzzentrum für
schulische Tagesbetreuung“ ausge-
zeichnet. Das Gütesiegel für qualitäts-
volle Tagesbetreuung ist für die Schul-
jahre 2010/11 und 2011/12 gültig. „Wir
würdigen damit die engagierte Arbeit
jener, die sich den ganzen Tag über be-
sonders für Kinder einsetzen“, so
Schmied. Während mit der ersten Aktion
81 Schulen ausgezeichnet werden
konnten, erhielten jetzt mehr als doppelt
so viele Schulen das Gütesiegel. „Das
zeigt, dass wir mit unserer Aktion einen

wichtigen Anreiz für die weitere Ver-
besserung in der Tagesbetreuung ge-
setzt haben“, betonte Schmied.

SPÖ-Wirtschafts-
sprecher 
Christoph 
Matznetter

Tagesbetreuung: 
Gütesiegel für 196 Vorzeigeschulen

Sozialversicherung für 
Selbstständige

Hunderttausende Selbstständige müssen
sich seit 1. Juni 2010 den Arzt selbst zah-
len. „Wir müssen alles daran setzen, den
vertragslosen Zustand so rasch als möglich
zu beenden“, fordert SPÖ-Wirtschaftsspre-
cher und WKÖ-Vizepräsident Christoph
Matznetter. Wir müssen sicherstellen, dass
gerade jene mit geringem Einkommen
„auch ohne Geld in der Tasche zum Arzt 
gehen können“, so Matznetter. Ein „So zial-
oder Härtefonds“ könnte hier Abhilfe 
schaffen. Der Sozialdemokratische Wirt-
schaftsverband arbeitet an entsprechen-
den Vorschlägen.

Zitat der Woche

„Die Mindestsicherung darf nicht
in Geiselhaft einer politischen 

Diskussion genommen werden.
Sie ist ein Teil der Armuts -

bekämpfung und keine ,soziale
Hängematte.“ 

Bundeskanzler Werner Faymann
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73 Prozent unterstützen 
SPÖ-Initiative

73 Prozent aller Österreicherinnen und
Österreicher würden die von SPÖ und
SPD gemeinsam angeregte EU-Bürger-
initiative zur Einführung einer europa-
weiten Finanztransaktionssteuer unter-
schreiben. Hoch ist die Zustimmung
selbst unter den ÖVP-Wählern: 68 Pro-
zent sind für ein EU-Votum, so das be-
merkenswerte Ergebnis einer aktuellen
Gallup-Umfrage. 

◆

◆

Meinungsforum:

Einkommenstransparenz –
Mehr Lohngerechtigkeit für
Frauen?

Die von Frauenministerin Gabriele Hei-
nisch-Hosek geforderte Einkommens-
transparenz kommt. Ab 2011 müssen
die ersten Unternehmen Einkommens-
berichte erstellen. 
Diskutieren Sie unter www.spoe.at
mit, ob Einkommenstransparenz in
Unternehmen ein Beitrag zu mehr
Lohngerechtigkeit für Frauen ist.

Sozialminister 
Rudolf Hundstorfer 
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Für ein EU-Votum für
Finanztransaktionssteuer

10% k.A.

17%
nein 73%
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Quelle: Österreich | Grafik: SPÖ

Erfreulicher Trend am 
Arbeitsmarkt

„Die starke Frühjahrsbelebung am Arbeits-
markt hält an“, so Sozialminister Rudolf
Hundstorfer  zu den Arbeitsmarktdaten für
den Monat Mai. Die Arbeitslosigkeit sinkt
gegenüber dem Vorjahr um 12.688 Betrof-
fene oder 5,3 Prozent. „Bereits in sechs
Bundesländern – Burgenland, Steiermark,
Salzburg, Kärnten, Tirol, Vorarlberg – gibt
es, auch inklusive Schulungen, sinkende
Arbeitslosigkeit“, betont Hundstorfer. Er-
freulich sei, dass mit plus 19 Prozent im 
Mai deutlich mehr offene Stellen als im 
Vorjahr zur Verfügung stehen, und dass die
Jugendarbeitslosigkeit im Mai um 10,7 
Prozent gesunken ist. 

Bildungsministerin Claudia Schmied: 
„Ganztägige Schulangebote sind der Renner.“
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W ir“ hätten „über unsere Verhält-
nisse gelebt“ und seien deshalb
so verschuldet, geißeln ÖVP-

Klubobmann Kopf und andere Teile der Be-
wahrerpartei ÖVP die sozialen Errungen-
schaften unserer Republik. Wie fundiert
und glaubwürdig ist also eine solche 
„Analyse“. Wer hat tatsächlich über seine
Verhältnisse gelebt und wen meint die ÖVP
eigentlich mit „wir“?

Es drängt sich die Frage auf, ob vielleicht
ein Flügel der sogenannten „Volkspartei“
mit aller Kraft verhindern will, dass jene für
die Krise zur Verantwortung gezogen wer-
den, die sie auch mit verursacht haben. Die
ÖVP setzt sich also einmal mehr als Lob-
bypartei der Banker und Spekulanten in
Szene. Dies unterstreicht sie einmal mehr
mit Aussagen wie, dass „wir alle über die
Verhältnisse gelebt“ hätten – und meint da-
mit, dass „wir“ nun alle beitragen und in
voller Demut jene Summen zurück zahlen
müssen, die für die Reparaturarbeit der
durch die Krise verursachten Schäden not-
wendig waren.

Für die hart arbeitenden Menschen in
Österreich und Europa ist das ein Schlag
ins Gesicht – sie schuften täglich für ihr
Einkommen und zahlen von ihrem Lohn-
einkommen bis zu 50 Prozent Steuern und
Abgaben. Eine Krankenschwester oder ein
Eisenbahner tragen mit rund 35 Prozent an
Steuern und Abgaben ihren Teil schon in
ausreichendem Maße bei. Beide Berufs-
gruppen haben die letzten Jahre mit Si-
cherheit nicht über ihre Verhältnisse gelebt. 

Viele Großunternehmen und Banken
zahlen hingegen dank der Gruppenbesteu-
erung trotz hoher Gewinne in Österreich,
gar keine Steuern. Rund 400 Millionen Euro
entgehen dem Staat dadurch pro Jahr. Die
ÖIAG verschlingt zwar Abermillionen,
bringt aber weder dem Wirtschaftswachs-
tum noch der Beschäftigung etwas.

Für viele Menschen ist unser Sozial- und
Wohlfahrtsstaat eine existenzielle Notwen-
digkeit. Vor allem ist Wohlstand für mög-
lichst Viele eine wirtschaftliche Notwen-
digkeit. Der Mindestpensionist, der Eisen-
bahner und die Krankenschwester parken
ihr Geld nicht in irgendwelchen Stiftungen,
sondern kurbeln durch ihren Konsum so-
gar das Wachstum an. Spekulanten und
Banken haben im Gegenzug dazu eine ver-
heerende Krise provoziert.

Das kollektive „WIR“ bei der Erkennt-
nis, über die Verhältnisse gelebt zu haben,
ist daher – kurz gesagt – unangebracht.
Lieber sollte sich die ÖVP den Kopf darü-
ber zerbrechen, welche Maßnahmen ein
so großes Loch in unser Budget gerissen
haben. Richtig: Es waren die milliarden-
schweren Bankenpakete, Haftungen für
Unternehmen und Griechenland sowie die
Notverstaatlichung der Hypo und die not-
wendigen Konjunktur- und Arbeitsmarkt-
pakete, die uns vor einem Kollaps be-
wahrten. 

Wer hat also über seine Verhältnisse 
pgelebt? Weder die sozial Schwachen noch
der Mittelstand in Österreich. Die Löhne
sind in den Jahren 2000 bis 2008 lediglich
um 25 Prozent gestiegen – also um 19 Pro-
zent weniger als die Gewinne von Unter-
nehmen, die in derselben Zeit um 44 Pro-
zent gestiegen sind.

Wer hat die letzten Jahre wirklich „über
seine Verhältnisse gelebt“? Wessen 
Lebensweise erinnert an „spätrömische
Dekadenz“? Von werktätigen und hilfsbe-
dürftigen Menschen, Klein- und Mittelbe-
trieben, Krankenschwestern, Studierenden
und Schülern, Pflegebedürftigen und Min-
destpensionisten, Eisenbahnern und Post-
beamten kann dabei mit Sicherheit nicht
die Rede sein. 

Es war die zügellose Gier der Banken
und Spekulanten nach enormen Profitraten

und kurzfristigen Gewinnen, das Wetten
auf Staatsschulden, Preisteuerungen und
Nahrungsmittel – ohne Rücksicht auf Ar-
beitsplätze oder menschliche Bedürfnisse.
Verantwortlich für den Finanzkollaps war
das Dogma der ungeregelten Märkte, des
Lohn-Dumpings und der Privatisierungen.
Dessen unweigerliches Scheitern kostete
die Steuerzahler Milliarden.

Wer dem neoliberalen Marktevangelium
heute noch immer frönt und nichts aus all
dem gelernt hat, macht sich für die Krise
von morgen mitverantwortlich. Das muss
vor allem Parteien klar sein, die gemeinhin
als „staatstragend“ bezeichnet werden.
Karlheinz Kopf möchte aus seiner Partei
aber offenbar wieder eine „staatstragende“
Partei machen. 

Es gibt viele Beispiele, die zeigen, wie
absurd und realitätsfremd die Einschät-
zung von Kopf und Co ist: Von 8,3 Millio-
nen Menschen, die in einem Land leben,
das als reich und wohlhabend gilt, sind 1,2
Millionen von Armut betroffen. Gleichzei-
tig besitzen nur 10 Prozent der Österrei-
cher 70 Prozent des Vermögens. Trotz der
eindeutigen Daten- und Faktenlage, ver-
sucht die ÖVP lieber die Mindestsicherung
an den Pranger zu stellen, als gemeinsam
mit uns für mehr Verteilungsgerechtigkeit
zu sorgen.

Der Missbrauch des kollektiven „Wir“
von Kopf und Co ist diesmal – kurz gesagt
– einfach unverschämt.

Einige machen es sich dieser Tage besonders leicht. Anstatt darüber nachzudenken,
wie es zur größten Wirtschaftskrise nach dem Zweiten Weltkrieg kommen konnte
und was die Konsequenzen daraus sein sollten, versuchen neoliberale Bewahrer dem
Sozialstaat die Schuld in die Schuhe zu schieben. 

Wer hat über 
seine Verhältnisse gelebt?!

Von Laura Rudas

◆
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„Wer hat die letzten Jahre wirklich
,über seine Verhältnisse gelebt’? 
Von werktätigen und hilfsbedürftigen
Menschen, Klein- und Mittel -
betrieben, Pflegebedürftigen und
Mindestpensionisten kann dabei mit 
Sicherheit nicht die Rede sein.“
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N ach der Auszählung der rund
16.500 Wahlkarten ist der „Wahl-
krimi“ rund um die Burgenländi-

sche Landtagswahl jetzt zu Ende. Die SPÖ,
unter ihrem Spitzenkandidaten Hans
Niessl, konnte 48,26 Prozent der Wähler-
stimmen erringen. Somit hat beinahe jeder
zweite Burgenländer dem amtierenden
Landeshauptmann und seinem Team das
Vertrauen ausgesprochen. Die SPÖ hat
jetzt 18 von 36 Landtagssitzen inne. Gegen
Hans Niessl und die Sozialdemokratie kann
das Burgenland also nicht regiert werden.
„Nichts geht ohne uns, alles muss mit uns
passieren“, bringt es SPÖ-Klubobmann

Christian Illedits auf den Punkt. Bei den Re-
gierungssitzen bleibt die absolute Mehrheit
– vier von sieben Sitzen – für die SPÖ be-
stehen. Für Landeshauptmann Hans Niessl
ist das Wahlergebnis eine klare Bestäti-
gung seines Kurses: „Es wird weiterhin den
rot-goldenen Weg geben und somit den
weiteren Aufstieg fürs Burgenland.“ Ein be -
sonderer Vertrauensbeweis für den amtie-
renden Landeshauptmann sind auch die
rund 51.000 Vorzugsstimmen, mit denen die
Burgenländerinnen und Burgenländer sei-
ne erfolgreiche Arbeit honoriert haben.
Lässt man das Rekordjahr 2005 außer acht,
kann sich Hans Niessl über das beste Er-

Die Landtagswahl im Burgenland ist geschlagen. Die SPÖ konnte 18 Landtagsman-
date und die absolute Mehrheit der Regierungssitze erringen. Der Aufstieg des Bur-
genlands kann fortgesetzt werden.
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Die SPÖ bleibt die zentrale Kraft im Burgenland – beinahe jeder zweite Wähler hat Hans Niessl und seinem Team 
das Vertrauen ausgesprochen.

48,26
34,62

Landtagssitze 

Quelle: APA/ARGE Wahlen | Grafik: SPÖ
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gebnis seit 29 Jahren freuen. „Damit bleibt
die SPÖ die zentrale Kraft im Burgenland.
Hans Niessl bleibt Landeshauptmann und
wird seinen erfolgreichen Kurs für das Land
fortsetzen“, freut sich SPÖ-Landesge-
schäftsführer Robert Hergovich. 

Denkzettel für Schwarz und Blau

Bei den anderen burgenländischen Par-
teien dürfte sich die Freude hingegen in
Grenzen halten. Die ÖVP, samt ihrem farb-
losen Spitzenkandidaten, fiel auf den hi-
storischen Tiefstand von 34,62 Prozent – ihr
schlechtestes Ergebnis in der Geschichte
der Zweiten Republik. Auch die FPÖ ver-
fehlte ihr großspurig ausgerufenes Wahl-
ziel deutlich: Mit 8,98 Prozent scheiterten
die Blauen klar an der Zweistelligkeit. 
Nach dem Debakel bei der Bundespräsi-
dentenwahl schon die zweite Wahlschlap-
pe, die FP-Chef Strache zu verantworten
hat. Ein zentrales Wahlziel der SPÖ konnte
so erreicht werden: Eine schwarz-blaue Ko-
alition wird es im Burgenland nicht geben.
Die Grünen und die Liste Burgenland – ein
freiheitliches Spaltprodukt – schafften

knapp die Vier-Prozent-Hürde und ziehen
mit jeweils einem Sitz in den Landtag ein. 

Darabos entscheidet 
Ministerduell klar für sich

Einen haushohen Sieg konnte auch Vertei-
digungs- und Sportminister Norbert Dar-
abos am Sonntag verbuchen: In seiner Hei-
matgemeinde konnte sich der Minister über
ein Plus von fünf Prozent für die SPÖ freu-
en. Agrarminister Berlakovich hingegen
musste zu Hause in Nebersdorf eine klare
Abfuhr für seine Volkspartei miterleben: Die
ÖVP verlor 11,2 Prozent. Die SPÖ konnte in
der Heimat des schwarzen Ministers hin-
gegen satte 8,5 Prozent zulegen. Augen-
scheinlich halten die Burgenländerinnen
und Burgenländer mehr von der Arbeit „ih-
res“ roten Ministers in Wien. 

L A N D T A G S W A H L  B U R G E N L A N D

pi
ct

ur
ed

es
k

 

0 

10% 

20% 

30% 

40% 

50% 

Burgenland Wahl 2010
Endergebnis der Landtagswahl (Angaben in Prozent)

SPÖ ÖVP FPÖ Grüne Liste Bgld.

48,2648,2648,26
34,6234,6234,62 8,98 4,15 4,00

„In wirtschaftlich schwierigen Zeiten braucht es
starke Persönlichkeiten wie Hans Niessl – das 
haben auch die Burgenländer so gesehen. Das
ist das Ergebnis von Hans Niessl und ich freue
mich sehr darüber.“

Bundeskanzler und SPÖ-Vorsitzender 
Werner Faymann
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„Die SPÖ konnte jeden zweiten Wähler für 
sich gewinnen. Dafür kann man Hans Niessl und 
seinem Team nur gratulieren.“

Verteidigungs- und Sportminister 
Norbert Darabos
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„Eine tolle Leistung, mit dem neuerlichen Gewinn
der absoluten Mehrheit in der Landesregierung
und 50 Prozent aller Mandate und einem Stim-
menanteil, der das große Vertrauen der Bevölke-
rung in die sozialdemokratische Politik abbildet.“

SPÖ-Bundesgeschäftsführer  
Günther Kräuter
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„Es wird weiterhin den 
rot-goldenen Weg geben und
somit den weiteren Aufstieg für
das Burgenland.“

Landeshauptmann Hans Niessl

ZAHLEN,  DATEN,  FAKTEN

� 248.694 Wahlberechtigte

�Wahlbeteiligung: 77,3 Prozent 
(192.246 abgegeben Stimmen)

� 16.220 Briefwähler (mehr als 6 Prozent
der Wahlberechtigten)

� Rund 51.000 Vorzugsstimmen
für Hans Niessl

� 56 Prozent der weiblichen Wähler 
votierten für die SPÖ 
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Stimmen zur Wahl
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GLEICHSTELLUNG

E s geht darum, den Frauen nicht
‚großzügig’ etwas zuzugestehen,
sondern ihnen das zukommen zu

lassen, was ihnen zusteht“, sagte Frauen-
ministerin Gabriele Heinisch-Hosek zur Ei-
nigung auf die gesetzliche Verankerung der
Einkommenstransparenz. Die Heimlichtue-
rei bei den Einkommen hat bisher zu un-
gleichen Löhnen und Gehältern zwischen
Männern und Frauen geführt. Österreich
folgt dem schwedischen Beispiel und wird
die verpflichtende Einkommenstransparenz
im Gleichbehandlungsgesetz verankern. 

Einkommensschere verringern 

„Wir lernen von den Besten: In Schweden
machen die geschlechterspezifischen Ein-
kommensunterschiede sechs Prozent aus,
in Österreich sind es bis zu 18 Prozent“, so
Heinisch-Hosek. Ab 2011 sind Unterneh-
men verpflichtet, einen jährlichen Einkom-
mensbericht zu erstellen (Näheres dazu im
Infokasten). Damit werden die durch- schnittlichen Löhne und Gehälter in den

verschiedenen Verwendungsgruppen ana-
lysiert. Diese Angaben werden um die Ar-
beitszeit bereinigt, um die Vergleichbarkeit
zu gewährleisten. Jeder Mitarbeiter kann
bei der Belegschaftsvertretung Einsicht in
die Gehälterinformationen nehmen. Die
Einkommensberichte werden keine Rük-
kschlüsse auf Einzelgehälter zulassen, die
Anonymität ist gewährleistet. 

Jobinserate mit Gehaltsangabe

Neben den Einkommensberichten werden
weitere Maßnahmen gesetzt, um die Ein-

kommensschere zu verringern. „Unter-
nehmen werden verpflichtet, bei Jobaus-
schreibungen den kollektivvertraglichen
Mindestlohn anzugeben, um eine besse-
re Gehaltsorientierung zu ermöglichen“,
erklärt Sozialminister Rudolf Hundstorfer.
Ähnlich wie in der Schweiz soll im Inter-
net ein Gehaltsrechner, mit dem die
durchschnittlichen Verdienstmöglichkei-
ten nach Branche, Ausbildung und Tätig-
keit abgefragt werden können, angeboten
werden. 

Im Herbst soll das Gesetz im Sozial -
ausschuss beschlossen werden und ab 
1. Jänner 2011 in Kraft treten. 

In Österreich verdienen Frauen für die gleiche Arbeit deutlich weniger als ihre männ-
lichen Kollegen. Die Einkommenstransparenz wird hier Abhilfe schaffen. 

Mit Einkommenstransparenz zu 
gerechten Löhnen

◆

Bundeskanzler 
Werner Faymann

„Das ist ein entscheidender
Schritt in Richtung ,gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit’.“

Stimmen zur Einkommenstransparens
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SPÖ-Frauensprecherin 
Gisela Wurm

„Frauen bekommen für die
gleiche Arbeit weniger Lohn.
Jetzt wird diesem ,Frauen -
abschlag’, den es noch immer

in allen Branchen in Österreich gibt, von der
SPÖ-geführten Regierung und den Sozialpart-
nern ein Riegel vorgeschoben.“
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SPÖ-Bundesfrauen -
geschäftsführerin 
Andrea Mautz

„Endlich müssen sich Betrie-
be mit den Gehältern ihrer

MitarbeiterInnen im Detail beschäftigen und
können die Einkommensunterschiede nicht
mehr unter den Tisch kehren.“
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Ab wann gilt die 
Einkommenstransparenz?

Ab 1.1.2011 müssen Betriebe einmal jährlich einen
Einkommensbericht vorlegen. Stufenweise wird
die Einkommenstransparenz von Großbetrieben
mit über 1.000 Beschäftigten (ab 2011) bis zu
Unternehmen mit mehr als 150 Beschäftigten (ab
2014, betrifft 2.800 Betriebe und 41 Prozent der 
ArbeitnehmerInnen) ausgeweitet.

H
B

F

Frauenministerin Gabriele Heinisch-Hosek und Sozialminister Rudolf Hundstorfer sind 
hoch erfreut: Das Engagement der SPÖ hat sich ausgezahlt – die anonyme Offenlegung 

der Gehälter kommt.
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FRAUENBERICHT 2010

F rauen sind gut ausgebildet, Frauen
sind berufstätig, Frauen können Be-
ruf und Familie besser vereinbaren,

aber verdienen viel weniger als die Männer
und sind an der Spitze der Wirtschaft kaum
vertreten. Daher sage ich: Ja wir sind auf
dem richtigen Weg, und nein, es geht noch
viel zu wenig schnell. Denn oft bläst uns ein
Gegenwind entgegen, der kein Lüfterl, son-
dern eher ein Sturm ist“, verdeutlichte Frau-
enministerin Gabriele Heinisch-Hosek bei
der Präsentation des Frauenberichts. Die-
ser zeigt, dass sich die Situation der Frau-
en in den letzten Jahren in vielen Bereichen
verbessert hat. Es gibt mehr Kinderbetreu-
ungsplätze als jemals zuvor, die Frauen sind
so gut ausgebildet wie nie zuvor und so vie-
le Frauen wie nie zuvor sind berufstätig. So
weit so gut, dennoch gibt es einen Haken:
40 Prozent der erwerbstätigen Frauen ar-
beiten Teilzeit und die Einkommensschere
in Österreich klafft immer weiter auseinan-

der. Österreich liegt mit diesem Ergebnis,
im europäischen Vergleich auf dem
vorletzten Platz. Die SPÖ-Bundes frauen ge -
schäfts führerin Andrea Mautz sieht die For-
derung nach verpflichtenden Quoten nun
endgültig bestätigt: „Noch immer liegt der
Anteil von Frauen in Führungsetagen der
großen Wirtschaftsunternehmen unter
zehn Prozent, obwohl es so viele hoch qua-
lifizierte Frauen wie nie zuvor gibt.“ 

FPÖ verbreitet skurriles 
Frauenbild 

Als „skurril“ bezeichnet SPÖ-Frauenspre-
cherin Gisela Wurm die Interpretation der
Ergebnisse des Frauenberichts 2010 von
FPÖ-Frauensprecherin Gartelgruber. „Die
Hauptsache des Frauenberichts 2010 ist,
dass immer mehr Frauen besser ausgebil-
det sind, aber noch immer eindeutig weni-
ger verdienen als Männer. Für die FPÖ hat

das biologische Gründe. Das ist eine un-
fassbare Beleidigung für alle Frauen in
Österreich“, so Wurm. 

Die Ergebnisse des Frauenberichts sind
nicht erfreulich, sondern ein klarer Hand-
lungsauftrag an alle politischen Entschei-
dungsträgerInnen, endlich für die Gleich-
stellung von Frauen und Männern am Ar-
beitsmarkt zu kämpfen.

Nach fünfzehn Jahren gibt es wieder einen Frauenbericht. Dieser zeigt jedoch, dass
noch einiges an Arbeit vor uns liegt, damit Frauen und Männer in der Gesellschaft
gleichgestellt sind.

Klarer Handlungsauftrag an die Politik
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SPÖ Aktuell: Wie wollen Sie die Einkom-
mensschere schließen?
Gabriele Heinisch-Hosek: Lippenbe-
kenntnisse zu gleichem Lohn für gleiche
Arbeit reichen nicht mehr aus, daher müs-
sen endlich die Durchschnittsgehälter von
Frauen und Männern offengelegt werden.
Mit der gesetzlichen Verankerung der Ein-
kommenstransparenz in den Betrieben
werden wir hier sicher einen großen
Schritt vorankommen.

Wie wollen Sie Frauen unterstützen, in Füh-
rungspositionen künftig Fuß zu fassen?
Heinisch-Hosek: Es wird nicht ohne ver-
pflichtende Quoten gehen. Aber ich habe
gelernt, dass die Quote nicht von heute
auf morgen durchzusetzen ist. Ich habe
daher dem Koalitionspartner einen Stu-
fenplan vorgelegt, um Schritt für Schritt
mehr Frauen in Führungspositionen zu
bekommen. Bis 2013 soll es 25 Prozent

und bis 2018 40 Prozent Frauen in Auf-
sichtsräten geben.

Glauben Sie, dass sich noch immer nichts
an der Einstellung der Männer gegenüber
der Rolle der Frau geändert hat?
Heinisch-Hosek: Männer erzählen mir
ständig, wie sehr sie ihre Frauen daheim
unterstützen und im Betrieb fördern. Al-
lerdings sieht die Realität anders aus.
Männer reden zwar wie Parade-Feminis-
ten, sind aber in Wahrheit im Alltag Ma-
chos. 

Möchten Sie unseren Leserinnen noch et-
was mit auf den Weg geben?
Heinisch-Hosek: Ich verspreche allen
Frauen in unserem Land, dass ich mit vol-
ler Kraft, Leidenschaft und Engagement
daran weiterarbeiten werde, dass Frauen
mehr verdienen und es mehr Kinderbe-
treuungsplätze gibt. 

INTERVIEW

Potential der Frauen endlich erkennen
Frauenministerin Gabriele Heinisch-Hosek im Interview mit „SPÖ Aktuell“ über die Arbeitsmarkt-Situation der 
Frauen. 

Der Frauenbericht
zeigt, dass sich die 
Situation der Frauen
zwar in Österreich in
vielen Bereichen 
gebessert hat – die
Einkommensschere
klafft aber weiterhin
auseinander.

Frauenministerin Gabriele Heinisch-Hosek:
„Es muss endlich das Potential und der

ökonomische Nutzen von Frauen in Füh-
rungspositionen erkannt werden. Es kann
nicht sein, dass eine Frau ein Mann sein

muss, um Karriere zu machen.“
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WIENER LANDESPARTEITAG

W iens SPÖ-Chef Bürgermeister
Michael Häupl unterstrich am
Parteitag die Devise der Haupt-

stadt: „Aus der Krise heraus investieren,
nicht in die nächste hineinsparen. Denn:
Wer heute sät, kann morgen ernten.“ 
Im Zentrum der Vorhaben stehen Investi-
tionen in Schulen, Spitäler, Wohnneubau-
ten und –sanierungen sowie in die Ver-
kehrsinfrastruktur.

Andere Finanzwelt nach der Krise

Der Bürgermeister betonte, dass die Finan-
zwelt nach der Krise anders aussehen müs-
se, als zuvor. SPÖ-Bundesparteivorsitzen-
der Bundeskanzler Werner Faymann unter-
strich in seiner vielbeachteten Rede, dass
die Folgen der Krise nur mit vereinten so-
zialdemokratischen Kräften bekämpft wer-
den können. Man dürfe sich nicht darauf
verlassen, dass „das Richtige geschieht,
ohne dass wir etwas dafür tun müssen.“ Die
Regierungen der Europäischen Union seien
schließlich mehrheitlich von Konservativen
und Neoliberalen dominiert. Diese Kräfte
würden alles daran setzen, alle Spekula-
tions-Kartenhäuser wieder aufzubauen, die
in den vergangenen Jahren zusammenge-
brochen seien, betonte der Bundeskanzler.

Gemeinderatswahl-Ziel ist 
„stabile Mehrheit“

Im Hinblick auf die Wiener Gemeinderats-
wahlen betonte Häupl, dass das Ziel der
SPÖ eine „stabile Mehrheit“ sei. Es braucht
„Entscheidungssicherheit in der Stadt“.
Auch gehe es darum, dass „die Lebens-
qualität, wie wir sie erreicht haben, für die
Zukunft fortgeschrieben werden kann.“

„Für Wien. Wir machen’s“: Unter diesem Motto stand der 65. Landesparteitag der 
Wiener SPÖ. Insgesamt nahmen 1.800 Personen daran teil.

Wien investiert sich aus Krise heraus

◆

Was passieren würde, wenn die FPÖ in 
Wien an die Macht käme, stehe fest, 
erinnerte Wiens Bürgermeister Michael
Häupl in seiner kämpferischen und viel 
beachteten Rede daran, wie die 
schwarz-blaue Regierung ihre 
Versprechen mit Sozialabbau, 
Pensionsraub und eingesparten 
Polizeidienststellen gebrochen hat.
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Rund 1.800 Personen nahmen am Landes-
parteitag der Wiener SPÖ teil. Darunter
auch SPÖ-Bundesgeschäftsführerin 
Laura Rudas, Wiens Finanzstadträtin 
Renate Brauner und Staatssekretär 
Josef Ostermayer.

Bundeskanzler Werner Faymann 
mit Bürgermeister Michael Häupl

„Für Wien. Wir machen’s“: Unter diesem Motto wurde
der 65. Landesparteitag der Wiener SPÖ von Landes-

parteisekretär Christian Deutsch eröffnet. Hier im
Bild mit Wiens Wohnbaustadtrat Michael Ludwig.
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KOALITION

E s ist eine Schande, die Armutsbe-
kämpfung zu einem Tauschobjekt
zu machen“, betonte SPÖ-Vorsit-

zender, Bundeskanzler Werner Faymann
beim Wiener Landesparteitag in Richtung
ÖVP. Auslöser war VP-Klubobmann Karl-
heinz Kopf, der mit einer Blockade der 
Mindestsicherung drohte, wenn nicht bis
Juni die Eckpunkte der, von der ÖVP 
gewünschten, Transparenzdatenbank fest-
stehen. Zu Kopfs Beharren, Österreich
könne nicht von der sozialen Hängematte
aus saniert werden, stellte Faymann klar:
Die Regierung dürfe nicht auf dem Rücken

armer Leute Poker spielen. Und auch 
SPÖ-Klubobmann Josef Cap betonte: „Die
Mindestsicherung als Beitrag zur Armuts-
bekämpfung ist nicht nur eine politische
und soziale, sondern auch eine moralische 
Verpflichtung. Sie ist keine ,soziale Hän-
gematte’. Die ÖVP soll sich lieber mehr um
Steuerhinterziehung und Steuerflucht
kümmern.“

ÖBB: SPÖ vertraut Doris Bures

Ebenfalls im VP-Schussfeld stehen derzeit
die ÖBB. ÖVP-Obmann Pröll verstieg sich

dazu, der SPÖ vorzuwerfen, die Bundes-
bahnen als ihre Vorfeldorganisation zu
betrachten. Damit versucht die ÖVP of-
fenbar zu erklären, warum ihre Vertreter
aus dem ÖBB-Aufsichtsrat ausgezogen
sind – und damit jede Verantwortung von
sich weisen, obwohl die Misswirtschaft
bei den ÖBB auf die schwarz-blaue Re-
gierung zurückgeht. Tatsächlich ist es die
ÖVP, die es nur auf Posten abgesehen hat.
So hat ÖVP-Klubchef Kopf in einem Vier-
augengespräch mit Infrastrukturministe-
rin Doris Bures gefordert, dass der Gene-
ralsekretär der Industriellenvereinigung
(IV), Markus Beyrer, Aufsichtsratsvorsit-
zender der ÖBB werde. Bundeskanzler
Werner Faymann stellte beim Wiener 
Parteitag klar: „Wir lassen nicht zu, dass
die ÖBB zerschlagen und  die Arbeit -
nehmerinnen und Arbeitnehmer täglich
beschimpft werden.“ Man vertraue Infra-
strukturministerin Doris Bures und nicht
jenen Personen, die man unter Schwarz-
Blau kennengelernt habe.

Bundeskanzler Werner Faymann trat jüngsten Aussagen und Behauptungen von Seiten
der ÖVP bezüglich Mindestsicherung und ÖBB deutlich entgegen.

Klarstellung zu 
Mindestsicherung und ÖBB
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Z U M  T H E M A

� Im Ministerrat am 2. März 2010 in Graz
wurde eindeutig vereinbart, dass die Min-
destsicherung am 1. September 2010 in
Kraft tritt.  

�Weiters wurde vereinbart, dass die
Grundlagen einer Transparenzdatenbank
– mit allen Geld- und Sachleistungen 
aus den Bereichen Soziales, Landwirt-

schaft, Wirtschaft etc. – bis Herbst vor -
liegen sollen. Die SPÖ ist selbstver -
ständlich bereit, diese beiden Vereinba-
rungen auf Punkt und Beistrich einzu -
halten. 

� Tatsächlich liegt bei der Transparenz -
datenbank die Streitfront derzeit inner-
halb der ÖVP. Der Wirtschaftsminister ist

vereinbarungsgemäß bereit, alle Förde-
rungen in die Transparenzdatenbank ein-
zubringen. Der Landwirtschaftsminister
hingegen legt sich hier laut Medienbe-
richten quer. Das kann nur bedeuten,
dass Teile der ÖVP nun die Mindestsiche-
rung als Erpressungsgegenstand miss-
brauchen wollen, weil sie gegen vollstän-
dige Transparenz sind.

Mindestsicherung: SPÖ hält sich an Vereinbarungen

„Wir lassen nicht zu, dass die 
ÖBB zerschlagen und  die Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer 
täglich beschimpft werden.“

Bundeskanzler 
Werner Faymann

Bundeskanzler Werner Faymann stellt klar: Die Mindestsicherung ist von den 
Landeshauptleuten unterschrieben – und ist kein Spielball.
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SENIOREN

D er Seniorenrat ist in den
zehn Jahren seines Be-
stehens ein unverzicht-

barer Bestandteil der Republik
Österreich geworden“, erklärte
der Präsident des Seniorenrats
und des Pensionistenverband
Österreichs (PVÖ) Karl Blecha,
der  verdeutlichte: „Wir brauchen
Generationensolidarität statt Ge-
nerationenkonflikt. Unsere Auf-
gabe ist es, Seniorenpolitik zu for-
mulieren, die in alle Fachgebiete
reicht.“ Es gehe um eine „Gene-
rationendemokratie“, in der „Ent-
scheidungen mit jenen getroffen werden,
die sie betreffen“. 

Den Dialog und das Gemeinsame
in den Vordergrund stellen 

Auch Bundeskanzler Werner Faymann und
Sozialminister Rudolf Hundstorfer nahmen

am Festakt des Seniorenrats teil. „Ich sehe
den Seniorenrat nicht als Lobbyisten einer
ganz bestimmten Gruppe, sondern ich sehe
ihn im Sinne der Sozialpartnerschaft, als
eine Gruppe, die das Gemeinsame in der
Gesellschaft sucht“, betonte der Bundes-
kanzler und unterstrich: „Ich lasse nicht 
zu, dass die Gesellschaft in Alt und Jung 

aufgeteilt wird.“ Der Sozialmini-
ster lobte, das „konstruktive Mit-
einander“ des Seniorenrats.

„Den Dialog und das Gemeinsame in den
Vordergrund zu stellen, trägt einen we-
sentlichen Teil zur Stabilität eines Landes
bei“, so Hundstorfer, der den hohen Stel-
lenwert des gemeinsamen Gestaltens und
die „Mitwirkung, Mitsprache und Mitver-
antwortung im Interesse aller Generatio-
nen“ hervorhob. 

Am Dienstag feierte der Österreichische Seniorenrat zusammen mit zahlreichen 
Ehrengästen und Mitgliedern sein 10-jähriges Jubiläum als Sozialpartner.

10 Jahre Sozialpartner Seniorenrat

Interessant, spannend und hochkarätig besetzt – so gestaltete
sich die erste Veranstaltung der Diskursgruppe „Demokratie, Par-
tizipation & Medien“. 

D emokratie ist nicht selbst-
verständlich. Wir müssen

täglich um sie kämpfen“, be-
tonte der Staatssekretär für
Medien und Koordination Josef
Ostermayer bei der ersten Ver-
anstaltung der Diskursgruppe
„Demokratie, Partizipation &
Medien“ im Rahmen der Initia-
tive Österreich 2020. „Wir dür-
fen nicht vergessen, dass De-
mokratie ein Bereich ist, wo
man Gemeinsamkeiten finden
muss, um Ideen durchzuset-
zen. Und dass Demokratie von
der Teilhabe der Bürger lebt“, 

so Ostermayer. Das Ziel: langfristige Perspektiven zu diskutieren
und möglichst viele Menschen innerhalb und außerhalb der SPÖ
in diesen Dialog einzubinden. „Demokratie ist kein Zuschauer-
sport, sondern sie erfordert Teilhabe“, bekräftigte Ostermayer. 

Demokratie ist kein Zuschau-
ersport, sie erfordert Teilhabe

ÖSTERREICH 2020

◆

ÖVP soll schützende Hand von
Ex-Minister Grasser nehmen

BUWOG/HYPO-SKANDAL

Beim Hypo- und Buwog-Skandal hält die ÖVP offensichtlich
schützend die Hand über Ex-Minister Grasser. SPÖ-Bundesge-
schäftsführer Günther Kräuter fordert, dass das beendet wird. 

K räuter kritisiert, dass die ÖVP Grasser vermeintliche Ent -
lastungsprotokolle zuspielt und andererseits Finanz -

staatssekretär Lopatka den Buwog-Deal, trotz der längst be-
kannten Malversationen, im Nationalrat als transparent be-
zeichnet. Vor allem aber stoßen die schleppenden Erhebungen
der Justiz und die nach wie vor unterbliebene Kontenöffnung
Grassers auf all gemeines Unverständnis, so Kräuter. Er betont:
„Sowohl im Buwog- wie im Hyposkandal erwartet die Be -
völkerung schonungs lose
Aufklärung ohne Rück -
sicht auf die Parteipro -
minenz Grassers. Schluss -
endlich muss es zu einer
Reform der Korruptionsbe-
stimmungen kommen.“

◆

„Der Seniorenrat spricht mit 
Überzeugung für Generationen -
solidarität“, würdigte National-
ratspräsidentin Barbara Prammer
die Leistungen des Seniorenrats
und dankte dem  Präsidenten des
Seniorenrats Karl Blecha für 
seinen unermüdlichen Einsatz 
für die älteren Bürgerinnen und
Bürger.

D
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Mit den Worten von Bruno 
Kreisky erklärte Staatssekretär
Ostermayer: „Lasst uns das Land
mit Demokratie durchfluten.“
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SPÖ-Geschäftsführer 
Günther Kräuter fordert 

die lückenlose 
Auf klärung des Buwog- 

und des Hypo-Skandals.

SP
Ö

Fo
to

s:
 Z

in
ne

r, 
H

en
is

ch
, O

rt
ne

r

2010 21:Layout 1 02.06.2010 21:32 Seite 10



I N N E N P O L I T I K

D ie Initiative  „Österreich 2020“ ist
die offene Zukunftsdebatte der
SPÖ. Sie beschäftigt sich mit so-

zialdemokratischen Antworten auf we-
sentliche, über die Tagespolitik hinausge-
hende Zukunftsfragen. Die Diskussionen
entwickeln sich dabei ausgehend von drei
zentralen Fragen: Welchen Herausforde-
rungen müssen sich Staat, Wirtschaft und
Gesellschaft stellen? Wie lauten die sozi-
aldemokratischen Antworten auf diese
Herausforderungen? Mit welchen Mitteln
und Allianzen können wir diese Antwor-
ten umsetzen?

Großes Engagement auf allen
Prozess-Ebenen

Welche Kreise die Denkprozesse ziehen,
zeigen die folgenden beeindruckenden
Zahlen:  Bereits mehr als 500 Fachexper-
tinnen und –experten sind in die Arbeit
von über 50 Diskursgruppen eingebun-
den, die mehrmals im Quartal tagen.
„Österreich 2020“ freut sich über 1.000
Webuser auf Facebook sowie rund 500 
registrierte User auf www.oe2020.at. 
Einen besonderen Erfolg stellt das viel -
fältige öffentliche Veranstaltungsangebot

von „Österreich 2020“ dar: Bereits mehr als
2.000 Interessierte nahmen bisher an den
zahlreichen Veranstaltungen teil.

Derzeit läuft der Diskursgruppenpro-
zess, begleitet durch wissenschaftliche
Experten. Sie diskutieren und erarbeiten
die zentralen Herausforderungen und
Fragestellungen. Inputs kommen zusätz-
lich durch zahlreiche öffentliche Veran-
staltungen und im Rahmen von Exper-
tengesprächen. 

Zumindest alle zwei Wochen finden
Veranstaltungen mit 50 bis 300 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern zu den unter-
schiedlichen Themen und Fragestellun-
gen statt. In offenen Diskussionen mit den
jeweiligen ressortzuständigen SPÖ-Re-
gierungsmitgliedern und Experten aus
unterschiedlichen Bereichen werden die
Ansätze einer zeitgemäßen Sozialdemo-
kratie diskutiert.

In den vergangenen drei Monaten wur-
de also intensiv an der Definition der 
Herausforderungen und Fragestellungen
gearbeitet. 

Sobald dieser Prozess abgeschlossen ist,
geht das Projekt „Österreich 2020“ in sei-
ne nächste Phase, in der die sozialdemo-
kratischen Antworten auf die Herausforde-

rungen des kommenden Jahrzehnts ent-
wickelt werden sollen – unter möglichst
breiter Beteiligung.

www.oe2020.at

Bereits zu Beginn des Projekts wurde 
eine virtuelle Plattform eingerichtet –
www.oe2020: Dort können User aktiv
ihre Kommentare, Überlegungen, Ergän-
zungen sowie konstruktive Inputs einbrin-
gen. Diese werden in Folge zusammenge-
fasst, den Moderatoren der Diskursgrup-
pen übergeben, in den Arbeitsgruppen
bearbeitet und danach an die User zurück
kommuniziert. 

Seit 12 Wochen läuft mit „Österreich 2020“ die vom SPÖ-Vorsitzenden Bundes kanzler 
Werner Faymann initiierte Zukunftsdiskussion der österreichischen Sozialdemokratie.
Rege Beteiligungen auf breiter Basis sind als erster Zwischenstand zu verzeichnen.

Zukunftsdebatte in voller Fahrt
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Österreich 2020: Mit engagierten Bürgerinnen und Bürgern und fundierter 
Expertise sozialdemokratische Antworten auf neue Herausforderungen finden
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Aktuelle Ankündigungen sowie die Dokumen -
tation der laufenden Veranstaltungen und die
Möglichkeit, auch online aktiv am Prozess teil -
zunehmen finden sich auf www.oe2020.at.
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TIROLER LANDESPARTEITAG

D as Ergebnis ist ein klares Signal,
dass wir gemeinsam an einem
Strang ziehen, um die SPÖ Tirol in

die Zukunft zu führen“, so Gschwentner.
Er zeigte sich mit dem Ergebnis „vollkom-
men zufrieden“ und versprach, „weiterhin
mit 100-prozentigem Einsatz für die Wer-
te der Sozialdemokratie zu kämpfen“. Hö-
hepunkt des Landesparteitags war die
Rede des Landesparteivorsitzenden, in der
er vor über 280 Delegierten an die vielen
Erfolge der sozialdemokratischen Abge-
ordneten und Regierungsmitglieder – von
der Arbeitstiftung über die Mietzinsbeihil-
fe bis hin zur Kinderbetreuung – in Tirol

erinnerte. Gschwentner betonte: „Unsere
politische Arbeit hat Profil, denn ohne so-
zialdemokratische Regierungsbeteiligung
würde unser Land ganz anders aussehen.“
Jetzt gelte es, „auf neue Herausforderun-
gen neue Antworten“ zu finden.

Nicht aufs Gestalten 
vergessen 

Mit großem Applaus wurde die Gastred-
nerin Frauenministerin Gabriele Heinisch-
Hosek empfangen. Sie appellierte für Ge-
schlossenheit innerhalb der Partei und be-
tonte: „Wir dürfen vor lauter Reparieren

nicht aufs Gestalten vergessen – denn das
wird von uns erwartet.“ Sie betonte die
Wichtigkeit einer solidarischen Gesell-
schaft, in der Frauen jenen Platz haben,
der ihnen zusteht. Auch die Bewältigung
der Krise und die gemeinsame Schule
wurden von ihr thematisiert. Am Nachmit-
tag wurden 44 Anträge diskutiert und ab-
gestimmt, die sich inhaltlichen Weichen-
stellungen u.a. in den Bereichen Bildung,
Arbeit, Soziales und Wohnen widmeten.
Gisela Wurm war am Vorabend des Par-
teitags mit 100 Prozent in ihrer Funktion
als Frauenvorsitzende der SPÖ Tirol be-
stätigt worden.

Auf dem ordentlichen Landesparteitag der SPÖ Tirol in Absam wurde SPÖ-Landes-
parteivorsitzender und LHStv. Hannes Gschwentner mit 76,24 Prozent der Delegier-
tenstimmen eindrucksvoll im Amt bestätigt. 

Hannes Gschwentner im Amt bestätigt

◆

Frisch, knackig 
und rot – gesunde 
Früchte aus der 
Region für den frisch
gewählten Vorsit-
zenden. Überreicht
von Klaus Gasteiger,
Gisela Wurm, Ernst
Pechlaner und Ger-
hard Reheis (v.l.)

Ministerin Gabriele
Heinisch-Hosek

wurde mit großem
Applaus empfangen

und hielt eine 
feurige Rede.

289 Delegierte 
kamen zum 
Parteitag.

Hausherr Arno Guggenbichler, Bürgermeister von Absam, 
bei seiner Begrüßungsrede.

Hannes Gschwentner nutzte den Parteitag, um sich bei den Bürgermeistern 
und der Bürgermeisterin (von  Wörgl) für die guten Ergebnisse 

bei der Gemeinderatswahl zu bedanken.
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Parlaments-Fußballer setzen Zeichen gegen Rassismus
PARLAMENT

Unter diesem Motto steht die diesjährige Bundesfrauenkon-
ferenz. Im Zentrum der Diskussion stehen die Forderungen
nach Quotenregelung und gleichem Lohn für gleiche Arbeit.

Am 10. Juni 2010 ab 11 Uhr findet in der 
Pyramide Vösendorf die Ordentliche
Bundesfrauenkonferenz statt, bei der sich

Frauenministerin Gabriele Heinisch-Hosek der Wiederwahl
zur SPÖ-Bundesfrauenvorsitzenden stellt. Weitere Pro-
grammpunkte sind neben einleitenden Grußworten von
Bundeskanzler Werner Faymann und der Verleihung des 
Johanna-Dohnal-Preises, Open-Space-Diskussionen zu ver-
schiedensten Themen von A wie Arbeit bis Z wie Zukunft der
SPÖ. Ein Schwerpunkt der Diskussionen liegt auf den 
Forderungen nach gleichem Lohn für gleiche Arbeit und 
Quotenregelungen in Betrieben, um damit die  Chancen-
gleichheit und -gerechtigkeit für arbeitende Frauen zu 
erhöhen. Anmeldung bis 9. Juni er forderlich unter: 
frauen@spoe.at oder Tel.: 01/534 27 273.

Frauen wollen mehr

Ohne Unterstützung droht vielen NÖ Gemeinden
in den kommenden Monaten Zahlungsunfähig-
keit.

SPÖ NÖ-Vorsitzen-
der, LHStv. Sepp Leitner fordert
daher von der VPNÖ tätig zu wer-
den und hat konkrete Vorschlä-
ge: „Der 500 Millionen Euro um-
fassende Zukunftsfonds für Pro-
jekte in den Gemeinden, dotiert
aus kurzfristig veranlagten
Wohnbaugeldern, würde keine
zusätzliche Budgetbelastung
bringen.“ Zudem sollen die durch
die Aussetzung der Erhöhung der
Landesumlagen zumindest für
2011 und durch eine landesspe-
zifische Verwaltungsreform er-
zielte Einsparungen bzw. Entla-
stungen an die Gemeinden
weitergegeben werden. „Das
Geld gehört auch dorthin, wo die Bürgerinnen und Bürger le-
ben – nämlich in die Gemeinden“, betont Leitner.

Leitner: Geld gehört in die
Gemeinden

WIEN NIEDERÖSTERREICH

◆

Auch heuer fand das 
traditionelle internatio-
nale Parlamentarier-
Fußballturnier statt. Vor

dem Anpfiff unterzeichneten die vier
Mannschafts-Kapitäne eine Antiras-
sismus-Deklaration.

Die Parlamentsmannschaften aus Finn-
land, Deutschland, der Schweiz und
Österreich kämpften heuer zum 38. Mal
um den Titel „Beste Parlaments-Fußball-
mannschaft“. Austragungsort war der
neu eröffnete Sportpark Lissfeld in Linz.
Obwohl die österreichische Mannschaft
hoch motiviert kämpfte und nur vom
deutschen Team geschlagen wurde,
„reichte es nur für einen dritten Platz“,
kommentierte SPÖ-Sportsprecher und
Mannschaftskapitän Hermann Krist den
Ausgang des Turniers. Insgesamt nah-
men rund 100 Parlamentarier und Parla-
mentsmitarbeiter der vier Länder am 
Turnier teil – darunter neben Kapitän
Krist die SPÖ-Spieler Chrstian Götz,

Günther Kräuter, Hubert Kuzdas und 
Rudolf Plessl. 
Bevor es mit dem Titelkampf losging,
unterschrieben die Teamkapitäne eine

Antirassismus-Deklaration. Damit unter-
stützen die Fußballer Maßnahmen, um
Rassismus und Diskriminierung im Fuß-
ball zu bekämpfen. ◆
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SPÖ-Niederösterreich 
Vorsitzender, LHStv. Sepp
Leitner fordert Maßnah-

men zur finanziellen 
Entlastung der Gemeinden.
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Bei dem Kampf um das 
runde Leder bewiesen die 

Parlaments-Fußballspieler 
vollen Einsatz.

Austragungsort des 38. 
Parlamentarier-Fußballturniers
war der Sportpark Lissfeld in
Linz. Im Bild: Österreich-Kapitän
Hermann Krist und internationale
Gäste.

Das österreichische
Team machte sich,
gemeinsam mit 
den anderen 
Mannschaften, 
gegen 
Rassismus und 
Diskriminierung
stark.
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S port und die Sportvereine haben sich
in den letzten Jahren vom reinen
Sparten- und Wettkampfdenken für

interessierte Leistungssportler hin zu einem
gesundheitspolitischen Motor entwickelt. In
Zeiten, da Übergewicht und Fettsucht bei
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen
eine stete Gefahr geworden sind, können die
Ziele einer sozialdemokratischen Sportpoli-
tik nicht nur bei der Entwicklung von Lei-
stungs- und Spitzensport liegen, sondern
müssen wieder viel mehr im breitensport-
lichen Sektor eingegossen werden. Zudem
haben Sportvereine neben den bisherigen
Aufgaben des Sportartenangebotes große
Aufgaben als öffentliche Dienstleister im Ge-
sundheits- und Sozialsystem zu erfüllen. 

Die Lösung, die die ASKÖ für diesen Ist-
Stand parat hat, liegt in einem Zwei-Säulen-
Denken.

Auf der einen Seite soll der über Jahr-
zehnte entwickelte Leistungs- und Wett-
kampfsport in nahezu 100 verschiedenen
Sportarten und deren Sparten weiter ge-
stärkt werden. Denn es ist unzweifelhaft,
dass sportliche Erfolge eine unglaublich
positive Vorbildwirkung für alle Menschen
erzeugen. Erfolgreiche Sportlerinnen und
Sportler werden allseits anerkannt und die-
nen als unbezahlbare Botschafter für eine
leistungswillige Gesellschaft. So ist Werner
Schlager zum Beispiel der bekannteste
Österreicher im Riesenland China. Sportli-

che Großveranstaltungen und die wö-
chentlich zahllosen Sportwettkämpfe sind
Wirtschaftsmotoren, sichern Erzeugern und
Zulieferbetrieben ihren Standort ab und
helfen durch die Schaffung von Arbeits-
plätzen dem Arbeitsmarkt. Der funktionie-
rende und boomende Sport-Tourismus ist
sicherlich auch in erster Linie dem Wett-
kampfsport und dem Bekanntmachen von
Österreich zuzuschreiben.

Daher muss sich die SPÖ zum Leistungs-
und Höchstleistungssport bekennen und
muss auch in den kommenden Jahren höch-
stes Augenmerk auf diesen Sektor legen.
Sportliche Leistungen sind aber kein Selbst-
läufer, sondern bedingen ein klares Be-
kenntnis zu modernen Ressourcen und För-
dersystemen.

Die zweite Säule ist dem Bereich „Bewe-
gung und Sport für alle“ gewidmet. Volks-
wirtschaftliche Studien beweisen, dass
sportliche Aktivität möglichst vieler Österrei-
cherinnen und Österreicher dem Gesund-
heits- und Sozialsektor schon jetzt Budge-
teinsparungen ermöglichen. Nachdem aber
erst rund 40 Prozent der Bevölkerung sport-
lich aktiv sind, muss es das Ziel einer sozial-
demokratischen Sportpolitik sein, den Anteil
der Sportaktiven in den kommenden Jahren
zu erhöhen. Schon Julius Tandler hat gesagt:
„Wer Sportplätze baut, hilft Spitäler sparen“.
Diese in den 1920er-Jahren – als es auch
wirtschaftliche Engpässe gab – aufgestellte
Erkenntnis ist gerade heutzutage aktuell.

Noch bewegt sich dieser Sektor in den
Kinderschuhen. Bewegungsangebote in Kin-
dergärten und Volksschulen, gesundheits-
orientierte Sportangebote für Erwachsene,
betriebliche Gesundheitsförderung, Sport für
ältere Menschen gibt es noch nicht ausrei-
chend flächendeckend  bzw. leistbar – ob-
wohl die ASKÖ in den letzten 20 Jahren viel
Pionierarbeit geleistet hat. Ziel einer SPÖ-

Sportpolitik der nächsten Jahre muss es sein,
ein Netzwerk über Betriebe, Organisationen
und Vereine herzustellen, damit es jedem
Bürger in Österreich möglich ist, seine sport-
lichen Bedürfnisse abdecken zu können.

Zu diesen funktionierenden Säulen gehört
auch ein funktionierendes Vereinswesen.
Ohne Sportvereine als Ausgangspunkt allen
Sporttreibens – vom Spitzensport bis zum
gesundheitsorientierten Bewegungsverhal-
ten für alle Altersgruppen – würde der Unter-
bau fehlen.

Freiwillige Tätigkeit von über 90 Prozent
Ehrenamtlichkeit in den Sportvereinen ist ein
Auftrag für die SPÖ, durch eine gute Sport-
politik einfache und wirksame Rahmenbe-
dingungen zur Verfügung zu stellen, damit
sich möglichst viele Menschen bereit erklä-
ren, ihre Arbeitsleistung organisatorisch ein-
zubringen. In diesem Bereich wären gesetz-
liche Ausnahmeregelungen von Vorteil, da-
mit gerade die freiwillige Arbeit nicht durch
teures professionelles Personal ersetzt wer-
den müsste.

Weitere Themen für die nächsten Jahre
sind mit Sicherheit auch die bessere Fokus-
sierung auf den Frauensport, die Integration
von gesellschaftlichen Randgruppen in
Sportaktivitäten und der Behindertensport,
dem immer größere Bedeutung zukommt,
sowie eine ausreichende und zeitgemäße In-
frastruktur.

Um all diese Punkte einer sozialdemo-
kratischen Sportpolitik erfüllen zu können,
braucht es ein klares Bekenntnis der SPÖ
zum Sport, braucht es auch ein Bekenntnis
der Sektoren Gesundheit, Soziales, Genera-
tionen, Finanzen u.v.m. für die Entwicklung
des Sports.

Q U E R G E S C H R I E B E N
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Von Peter Wittmann
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„Bewegungsangebote in Kinder -
gärten und Volksschulen, gesund-
heitsorientierte Sportangebote für
Erwachsene, betriebliche Gesund-
heitsförderung, Sport für ältere Men-
schen gibt es noch nicht ausreichend
flächendeckend  bzw. leistbar.“
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Dem Sport als Querschnittsmaterie kommt in den nächsten Jahren eine sicherlich im-
mer größere Rolle zu –gerade im Konzert der bedeutenden sozialdemokratischen The-
menstellungen für das Wohl unserer Gesellschaft.

Sportpolitische Herausforderungen
für die nächsten 10 Jahre

Abg. z. NR Dr. Peter Wittmann ist seit 
2005 Präsident der ASKÖ.
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A U S  D E R  O R G A N I S A T I O N

Die Burgenlandwahl, der Frauenbe-
richt, die Neue Mittelschule sowie die
Finanztransaktionssteuer beschäftig-
ten unsere Leserinnen und Leser in den
letzten Wochen besonders. Zahlreiche
Reaktionen erreichten die Redaktion.
Hier finden sich einige Zusendungen –
teilweise gekürzt – wieder. 

Lieber Herr Landeshauptmann Niessl,

ich möchte Ihnen recht herzlich zu Ihrem
Sieg im Burgenland gratulieren. Die SPÖ ist
mit 49 Prozent wohl kaum gegen die Wand
gefahren, so wie ÖVP-Chef Pröll behauptet.
Ich finde diese Aussage eine Unverschämt-
heit, denn damit beleidigt Pröll die burgen-
ländischen Wähler. Er sollte die Wahlergeb-
nisse seiner Partei im Burgenland genauer
studieren und dann seine eigenen Schlüsse
daraus ziehen. So viel ich weiß, hat die ÖVP
das schlechteste Ergebnis in der Zweiten
Republik eingefahren. Ich kann dem Herrn
Vizekanzler nur raten, vor seiner eigenen Tür
zu kehren, anstatt bei anderen Staub auf-
zuwirbeln, wo es keinen gibt.

Georg Offenbauer, 
Eisenstadt

An die Redaktion,

vielleicht können Sie mir sagen, wann die
ÖVP endlich ihre bildungspolitische Blocka-
de hinsichtlich der gemeinsamen Schule
aufgeben wird. Das von Bildungsministerin
Schmied initiierte Erfolgsprojekt bietet glei-
che Chancen für alle Kinder, fördert Talen-
te und beendet endlich die zu frühe Selek-
tion unserer Kinder. Die ÖVP predigt immer
Wasser und trinkt dennoch Wein. Sie will in-
novativ und zukunftsträchtig agieren, ver-

hindert jedoch mit ihrer „Nein-Sager-
Politik“ ein Bildungssystem, das weltweit
hoch anerkannt ist und das Beste für die
Schüler innen und Schüler mit sich bringt. 

Helga Guggenberger
Vöcklabruck

Liebe SPÖ, 

der kürzlich veröffentlichte Frauenbericht und
dessen Ergebnisse waren nicht erfreulich.
Dass Frauen bei gleicher Qualifikation und
gleicher Arbeit noch immer weniger verdie-
nen als Männer, nur weil sie Frauen sind, ist
eine Frechheit sondergleichen. Ich finde die
Forderung von Frauenministerin Gabriele Hei-
nisch-Hosek nach mehr Einkommenstran-
sparenz in Betrieben daher wichtig, gut und
richtig. Ohne gesetzliche Maßnahmen wer-
den wir die patriarchalen Strukturen, die lei-
der immer noch in Österreich herrschen, nicht
durchbrechen können. Ich hoffe, dass sie
auch weiter wie eine Löwin für die Gleich-
stellung zwischen Männern und Frauen am
Arbeitsmarkt kämpfen werden. 

Melanie Brünner
Wörgl

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler!

Ihr hartnäckiger und unermüdlicher Einsatz
für eine europäische Finanztransaktionssteu-
er, die Sie notfalls auch nur in Österreich
durchsetzen wollen, zeigt wieder einmal, dass
der österreichische Bundeskanzler sich für
Gerechtigkeit einsetzt. Sie, Herr Bundes-
kanzler Faymann, wollen nämlich, dass die
Verursacher der Krise zur Verantwortung ge-
zogen werden und nicht die breite Masse
bzw. die hart arbeitende Bevölkerung. Pröll

hingegen will mit Massensteuern die
österreichische Be völkerung belasten und
die Spekulanten und Zocker entlasten. Die
Definition von „sozialer Gerechtigkeit“ soll-
ten Pröll und seine Parteifreunde lieber mal
im Wörterbuch nachschlagen, denn ich glau-
be, die ÖVP verwechselt „soziale Gerechtig-
keit“ mit unverschämten Steuern.  

Hans Mischek
Wien
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Web-Drehscheibe für Frauen in Führungspositionen

Auf der Onlineplattform „Frauen in Füh-
rungspositionen“ werden die wichtigsten
Informationen über Frauen in Spitzenpo-
sitionen zusammengeführt. Dadurch sol-
len der interessierten Öffentlichkeit natio-
nale und internationale Vorzeigebeispiele
aufgezeigt, Studien und Artikel sowie Mei-
nungen zu diesem Thema angeboten wer-
den. Ein Überblick über bestehende Da-
tenbanken und Netzwerke wird ebenfalls

ermöglicht. „Mit dieser Website räumen
wir mit dem Vorurteil ein für allemal auf,
dass es nicht genügend hochqualifizierte
Frauen gibt“, erklärt Frauenministerin Ga-
briele Heinisch-Hosek. Die Homepage
dient als „Drehscheibe“, die es leichter
macht, am richtigen Platz oder bei der
richtigen Organisation „anzudocken“ oder
einfach Informationen zu diesem Thema zu
finden. ◆

-
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Die SPÖ will die gemeinsame Schule und
gleiche Chancen für alle Kinder. 
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Präsidentin mit
Schulklassen
84 Jugendliche aus
Kärnten konnte
Nationalratspräsidentin
Barbara Prammer beim
Jugendparlament 05/10
begrüßen. Im Bild:
Schülerinnen und
Schüler des Centrums
für Humanberufliche
Schulen des Bundes in
Villach.

Ministerin mit
Award
Bei der Galanacht
der ARGE2Rad
wurde Verkehrs -
ministerin Doris
Bures mit dem
Safety Award 
ausgezeichnet.
Laudator Frank
Hoffmann betonte,
wie wichtig der
Ministerin das
sichere Mitein -
ander im Straßen -
verkehr ist.

Bundeskanzler 
mit Präsident
Bei der 38. Volks -
wirtschaftlichen Tagung
der Oesterreichischen
Nationalbank machte
Bundeskanzler Werner
Faymann klar, dass wir 
die richtigen Lehren aus
der Krise ziehen müssen.
(im Bild neben Faymann:
der Präsident der Euro -
päischen Zentralbank,
Jean-Claude Trichet)

Minister mit Haltung
Für seine antifaschistische Haltung und seinen Einsatz gegen

Rechts extremismus wurde Verteidigungsminister Norbert Darabos
mit der Otto-Bauer-Plakette der Sozialdemokratischen

Freiheitskämpfer ausgezeichnet.
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